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Als themenspezifischer Wissenschafts- und For-
schungsverbund nimmt das Cluster bei der Imple-
mentierung technologischer Innovationen in die 
pflegerische Versorgungspraxis sowie der Ent-
wicklung und Förderung digitaler Kompetenzen seit 
2017 eine zentrale Rolle ein. Mit seinem Pflege-
innovationszentrum (PIZ) in Oldenburg sowie den 
vier Pflegepraxiszentren (PPZ) in Berlin, Freiburg, 
Hannover und Nürnberg gestaltet das Cluster die-
sen Prozess bundesweit und darüber hinaus aktiv 
mit. Ziel ist es, technologische Innovationen kom-
petent, zukunftsweisend, nachhaltig und partizipa-
tiv in der Pflege- und Gesundheitsversorgung zu 
implementieren und in eine dauerhafte Nutzung zu 
überführen. Mit Beginn der zweiten Förderphase 
im Jahr 2024 liegt dabei ein besonderer Fokus auf 
der ambulanten Versorgung in ländlichen, struktur-
schwächeren Regionen.
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Die Sicherstellung der pflegerischen Versorgung ist eine 
der größten Herausforderungen für unsere Gesellschaft. 
Derzeit sind mehrere Millionen Menschen in Deutsch-
land auf Pflege angewiesen. Die Zahl der Pflegeemp-
fangenden wird weiter steigen und damit verbunden die 
zunehmenden Herausforderungen, welche alle Pflege-
bereiche gleichermaßen betreffen. Technische Innova-
tionen haben das Potenzial den Alltag von Pflegenden, 
die in Pflegeheimen, Krankenhäusern und in der häus-
lichen Pflege tätig sind, erheblich zu erleichtern und die 
Lebensqualität pflegeempfangender  Menschen zu ver-
bessern. Somit wird der Einsatz von innovativen Pflege-
technologien zukünftig fester Bestandteil in der Versor-
gung von pflegeempfangenden Menschen sein. 

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) unterstützt die Entwicklung und Erforschung 
neuer innovativer Pflegetechnologien. Im Rahmen des 
CLUSTERS “ZUKUNFT DER PFLEGE” werden soziale 
und technische Innovationen in der Pflege zusammen-
gebracht: 

Der zunehmende Einsatz von innovativen Pflegetechno-
logien wird Arbeitsprozesse und -inhalte in der Pflege  
nachhaltig verändern. Dies wirkt sich im besonderen 
Maße auch auf die Qualifikationsanforderungen im ge-
samten Pflegebildungsbereich aus. Ohne eine adäquate 
und differenzierte Qualifizierung aller Mitwirkenden im 
System wird das Potenzial technischer Innovationen  nur 
eingeschränkt nutzbar sein und erzeugt somit eine be-
grenzte Wirkung. Um formell und informell Pflegenden 
einen wissensbasierten Zugang zu innovativen Pflege-
technologien zu ermöglichen, werden im Rahmen des 
CLUSTERS “ZUKUNFT DER PFLEGE” Qualifikationskon-
zepte und Curricula für die Aus-, Fort- und Weiterbildung 
(incl. Bachelor- und Masterstudiengänge) sowie Schu-
lungsangebote entwickelt, implementiert und evaluiert. 
Aufgabe der AG5 ist es, grundlegende technikbezogene 
Kernkompetenzen zu definieren, die Entwicklung der Bil-
dungsangebote zu begleiten und diese im gesamtgesell-
schaftlichen Kontext kritisch zu diskutieren.  

1. DAS CLUSTER “ZUKUNFT DER  PFLEGE”:
AG5 – WISSENSTRANSFER UND  

QUALIFIZIERUNG

» Forschung, Wirtschaft und Pflegepraxis
arbeiten gemeinsam mit Anwendern und An-
wenderinnen an neuen Produkten, die den
Pflegealltag in Deutschland erleichtern und
verbessern sollen.

» Innovative Pflegetechnologien werden im
pflegerischen Alltag erprobt.

» Im Mittelpunkt steht die Praxistauglichkeit in
stationären, teilstationären und ambulanten
Bereichen.

» Innerhalb des Clusters existieren verschie-
dene bundesweite Arbeitsgruppen.

» Der Arbeitsschwerpunkt der AG5 ist
“Wissenstransfer und Qualifizierung”.
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1. ZUSAMMENFASSUNG

Die Digitalisierung der Pflege kann nur dann wirksam und 
nachhaltig gelingen, wenn sie an den realen Versorgungs- 
und Arbeitsprozessen partizipativ ausgerichtet und kon-
sequent kompetenzorientiert gestaltet wird. Pflegende 
sind als kompetente Anwender:innen, Gestalter:innen 
und Multiplikator:innen technologischer und digitaler 
Innovationen systematisch zu stärken und frühzeitig in 
Entwicklungs- und Implementierungsprozesse einzubin-
den. Das CLUSTER „ZUKUNFT DER PFLEGE“, gefördert 
durch das Bundesministerium für Forschung, Technik 
und Raumfahrt, fungiert hierbei als zentrale Innovations-, 
Transfer-, Beratungs- und Qualifizierungsplattform und 
unterstützt Individuen, Gesundheits- und Bildungsein-
richtungen bei der Auswahl, Erprobung und nachhaltigen 
Implementierung innovativer Technologien für die Pflege- 
und Gesundheitsversorgung. Für Wissenschaft, Gesell-
schaft, Wirtschaft und Politik steht das Cluster „Zukunft 
der Pflege“ als kompetenter Ansprechpartner für alle 
Fragen rund um das Thema digitale Transformation in der 
Pflege- und Gesundheitsversorgung zur Verfügung. 

Vorliegendes Positionspapier legt den Schwerpunkt auf 
die Kompetenzentwicklung im Kontext der Digitalisie-
rung. Die zentralen Forderungen beziehen sich auf die 
standardisierte curriculare Einbindung digitaler Kompe-
tenzen in Studium, Aus-, Fort- und Weiterbildung in der 
Pflege, die Bereitstellung innovativer Lernumgebungen 
und Schaffung kompetenzorientierter Rahmenbedingun-
gen für eine praxistaugliche Anwendung technologischer 
Innovationen in der Pflege- und Gesundheitsversorgung 
sowie die Entwicklung und Etablierung neuer Kompetenz-
profile im Kontext der digitalen Transformation. 
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2. HINTERGRUND

Technologische Innovationen bieten ein erhebliches 
Potenzial, die Pflege- und Gesundheitsversorgung zu 
stärken, Kosten zu reduzieren sowie die Effizienz und 
Versorgungsqualität zu steigern1. Darüber hinaus kann 
der Pflegeprozess durch zügige Informationsweitergabe, 
gezieltes Monitoring sowie Versorgungsanpassungen 
individualisiert und bedarfsgerecht ausgerichtet wer-
den. Um die Versorgungssicherheit bei weiter zuneh-
mendem Pflegebedarf sowie strukturellem Mangel an 
Fachpersonal zu gewährleisten, die Leistungsfähigkeit 
des Pflege- und Gesundheitssystems zu stabilisieren 
und die Arbeitsbedingungen in der Pflege- und Gesund-
heitsversorgung nachhaltig zu verbessern, ist der kon-
sequente Einsatz digitaler und technologischer Lösun-
gen unabdingbar2,3. Telebasierte Versorgung, digitale 
Dokumentationssysteme und Künstliche Intelligenz (KI) 
haben bereits jetzt einen wachsenden Stellenwert in der 
Versorgungspraxis. Dabei ist eine effiziente und nach-
haltige Implementierung technologischer Innovationen 
in Einrichtungen und Prozesse dabei unerlässlich4,5.  

Um dies zu gewährleisten, benötigen professionell Pfle-
gende digitale Kompetenzen. Digitalkompetenz wird als 
die sichere, kritische und verantwortungsvolle Nutzung 
digitaler Technologien für Lernen, Arbeit und Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben definiert und setzt sich aus den 
Bereichen Informations- und Datenkompetenz, Kommuni-
kation und Zusammenarbeit, Erstellung digitaler Inhalte, 
Sicherheit sowie Problemlösung zusammen6.

In einem ersten Strategiepapier des Clusters „Zukunft der 
Pflege“ (2020) wurden bereits die verbindliche Veranke-
rung digitaler Kompetenzen in der Pflegeausbildung und 
deren explizite Beschreibung in der Pflegeberufe-Aus-
bildungs- und Prüfungsverordnung (PflAPrV) gefordert7. 
Zudem wurde darauf hingewiesen, dass der zukünftige 
Einsatz technologischer Innovationen über reine Assis-
tenzsysteme hinaus Berücksichtigung finden sollte. Vor-
liegendes Dokument unterstreicht die ursprünglichen 
Forderungen, führt diese weiter aus und ergänzt sie um 
neue zentrale Schwerpunkte. Die objektive Erfassung 
und standardisierte Förderung digitaler Kompetenzen 
Pflegender unterschiedlicher Qualifikationsniveaus, Pfle-
gebedürftiger und weiterer Beteiligter in verschiedenen 
Forschungssträngen werden dabei besonders in den 
Blick genommen. Als zentraler Ansprechpartner hat das 
Cluster „Zukunft der Pflege“ Strategieempfehlungen for-
muliert, um digitale Kompetenzen in der Pflege zu stär-
ken. Diese werden im Folgenden (3.1–3.4) dargestellt und 
detailliert erläutert.      

1World Health Organization. Global Strategy on Digital Health 2020-2027 [Internet]. World Health Organization; 2025 [zitiert 26. März 2026]. 60 S. Verfügbar unter: 
https://www.who.int/publications/b/81640
2Stiel HEM, Virtanen L, Bakker MM, Heponiemi T, Kainiemi E, Kaihlanen AM. The potential of digital health technologies in saving nursing resources: A scoping review. 
Int J Nurs Stud. Mai 2026;177:105366. doi:10.1016/j.ijnurstu.2026.105366 PubMed PMID: 41747460. 
3Bundesministerium für Gesundheit. GEMEINSAM DIGITAL  2026 - Digitalisierungsstrategie für das Gesundheitswesen und die Pflege. Berlin; 2026. 
4OECD. Health at a Glance 2023: OECD Indicators [Internet]. Paris: OECD Publishing; 2023 [zitiert 27. März 2026]. 234 S. Verfügbar unter: https://www.oecd.org/en/
publications/health-at-a-glance-2023_7a7afb35-en.html doi:10.1787/7a7afb35-en 
5Rauner Y, Stummer H. Adoption Processes of Innovations in Health Systems: The Example of Telemedicine in Germany. Healthcare. Januar 2024;12(2):129. 
doi:10.3390/healthcare12020129
6Vuorikari R, Kluzer S, Punie Y. JRC Publications Repository [Internet]. 2022 [zitiert 26. März 2026]. DigComp 2.2: The Digital Competence Framework for Citizens - 
With new examples of knowledge, skills and attitudes. Verfügbar unter: https://publications.jrc.ec.europa.eu/repository/handle/JRC128415 doi:10.2760/115376 
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3. STRATEGIEEMPFEHLUNGEN
 

3.1 CURRICULARE EINBINDUNG DIGITALER KOMPETENZEN UND  
DEREN STANDARDISIERTE ERFASSUNG IM PFLEGEBILDUNGSSYSTEM

Aktuelle Gesetze und Gesetzesinitiativen in Deutschland, 
wie das Pflegeberufegesetz (PflBG), das Pflegestudiums-
tärkungsgesetz (PflStudStG) sowie das Gesetz zur Be-
fugniserweiterung und Entbürokratisierung in der Pflege 
(BEEP), berücksichtigen die wachsende Bedeutung digi-
taler Kompetenzen in der Pflege. So sollen digitale Kom-
petenzen als Teil des Ausbildungsziels aufgenommen 
werden und in den Kompetenzkatalogen der Pflegeberu-
fe-Ausbildungs- und -Prüfungsverordnung platziert wer-
den8–10. Auch die EU-Kommission weist in der Änderung 
der Richtlinie 2005/36/EG hinsichtlich der Mindestan-
forderungen an die Ausbildung der Berufe der Kranken-
schwester und des Krankenpflegers für allgemeine Pflege 
vom März 2024 auf eine verpflichtende Kompetenzent-
wicklung im Bereich der Digitalisierung hin11. Es wird da-
rauf verwiesen, dass auch digitale Unterrichtsformate in 
der Pflegeausbildung verstärkt zum Einsatz kommen und 
curricular verankert sein sollen. Das Fehlen bundesweit 
einheitlicher curricularer Standards für die Entwicklung 
und Messung digitaler Kompetenzen im Kontext profes-
sioneller Handlungskompetenz stellt eine zentrale Her-
ausforderung in der Pflegebildung dar12.

Neben der Ausübung erweiterter heilkundlicher Tätigkei-
ten sollen insbesondere akademisierte Pflegefachperso-
nen zukünftig eine tragende Rolle im Kontext der digitalen 
Transformation einnehmen und über umfangreiche digita-
le Kompetenzen verfügen. Dies beinhaltet Fähigkeiten zur 
Nutzung und Bewertung einzelner Technologien bis hin 
zu komplexen technologischen Systemen einschließlich 
Datenmanagement (Monitoring und -analyse) sowie zum 
Einsatz telebasierter Anwendungen und eine Multiplika-

tor:innenfunktion bei der nachhaltigen Implementierung 
technologischer Innovationen in der Versorgungspraxis 
im inter- und intraprofessionellen Team13.

Aufgrund unterschiedlicher Qualifikationsniveaus (bei-
spielsweise (bspw.) beruflich oder akademisch qualifi-
zierte Pflegefachperson) und damit verbundener Tätig-
keitsfelder ist eine differenzierte Betrachtung bei der 
Identifikation digitaler Kompetenzbedarfe erforderlich. 
Ein identifizierter Bedarf an objektiven, standardisierten 
Messverfahren zur Erfassung digitaler Kompetenzen im 
Kontext professioneller Handlungskompetenz wird durch 
das Cluster „Zukunft der Pflege“ gezielt bearbeitet. Denn 
diese stellen eine zentrale Grundlage für die Feststellung 
von Aus-, Fort- und Weiterbildungsbedarfen dar und er-
möglichen zudem eine Quantifizierung und Evaluation 
des Lehr- Lernerfolgs12,14. Hierzu werden derzeit praxis-
taugliche und bundesweit anschlussfähige Konzepte und 
Assessments entwickelt, die perspektivisch in der Breite 
genutzt werden können, um eine vergleichbare und syste-
matische Kompetenzentwicklung in der Pflegebildung zu 
ermöglichen. 

Das Cluster „Zukunft der Pflege“ entwickelt eine verlässli-
che Basis zur standardisierten Entwicklung und Messung 
digitaler Kompetenzen. Zunächst wurde mit der CareTech-
Didaktik ein konstruktivistisch fundierter Bezugsrahmen 
zur kompetenzorientierten Einführung technologischer In-
novationen in der Pflegebildung entwickelt15. Mit derzeit 
noch in der Entwicklung befindlichen Bildungskonzepten 
(bspw. das WeCanTech-Konzept des PPZ Berlin) werden 
unter Einbindung etablierter Kompetenzmodelle, wie dem 

7Gockel J, Westerholt S, Landherr J, Kuntz S, Strube-Lahmann S, Schmeer R, u. a. Cluster „Zukunft der Pflege“: Technikbezogene Kompetenzen in der Ausbildungs- und 
Prüfungsordnung für die Pflegeberufe; Positionspapier der AG „Wissenstransfer und Qualifizierung“ des Clusters „Zukunft der Pflege“. 2020; Pädagogik der Gesund-
heitsberufe: die Zeitschrift für den interprofessionellen Dialog (7 (2020), H. 4):S. 262-265. 
8Bundesministerium für Gesundheit. Gesetz zur Reform der Pflegeberufe (Pflegeberufereformgesetz – PflBRefG). Bundesgesetzblatt Teil I [Internet]. 24. Juli 2017. S. 
2581. Verfügbar unter: http://www.bgbl.de/xaver/bgbl/start.xav?startbk=Bundesanzeiger_BGBl&jumpTo=bgbl117s2581.pdf 
9Bundesministerium für Gesundheit. Gesetz zur Stärkung der hochschulischen Pflegeausbildung, zu Erleichterungen bei der Anerkennung ausländischer Abschlüsse in 
der Pflege und zur Änderung weiterer Vorschriften - Bundesgesetzblatt (PflStudStG). Bundesgesetzblatt Teil I [Internet]. 16. Dezember 2023. Verfügbar unter: https://
www.recht.bund.de/bgbl/1/2023/359/VO.html 
10Bundesministerium für Gesundheit. Gesetz zur Befugniserweiterung und Entbürokratisierung in der Pflege - Bundesgesetzblatt (BEEP). Bundesgesetzblatt Teil I 
[Internet]. 29. Dezember 2025. Verfügbar unter: https://www.recht.bund.de/bgbl/1/2025/371/VO.html 
11Europäische Kommission. Delegierte Richtlinie (EU) 2024/782 der Kommission vom 4. März 2024 zur Änderung der Richtlinie 2005/36/EG des Europäischen Parla-
ments und des Rates hinsichtlich der Mindestanforderungen an die Ausbildung der Berufe der Krankenschwester und des Krankenpflegers für allgemeine Pflege, des 
Zahnarztes und des Apothekers. 31. Mai 2024. S. S. 1-9.
12Peters M, Telieps J, Falkenstern M, Saul S. Kompetenzen für die Digitalisierung in der pflegeberuflichen Bildung. 1. Auflage. Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB), 
Herausgeber. Leverkusen: Verlag Barbara Budrich; 2022. 73 S. (Wissenschaftliche Diskussionspapiere; Nr. 239).
13Auer C, Brenner A, Krutter S, Strube-Lahmann S. Pflege braucht Qualität - One-Pager zu Massnahmen zur Förderung der Ausbildung und zum Einsatz akademisch 
qualifizierter Pflegefachpersonen [Internet]. magazin.pflegenetz.at; 2025. Verfügbar unter: https://magazin.pflegenetz.at/artikel/pflege-braucht-qualitaet/ 
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Rollenmodell CanMEDS-Pflege und dem DigComp  3.0 
standardisierte exemplarische und spezifische Schu-
lungskonzepte entwickelt16,17. In Kombination mit dem ei-
gens entwickelten Assessment zur objektiven Messung 
digitaler Kompetenzen wird zudem das objektive Messen 
von Digitalkompetenzen im Kontext professioneller Hand-
lungskompetenz möglich. Insgesamt werden damit struk-
turierte, spiralförmig aufeinander aufbauende Konzepte 
zur Entwicklung digitaler Kompetenzen entlang realer 

12Peters M, Telieps J, Falkenstern M, Saul S. Kompetenzen für die Digitalisierung in der pflegeberuflichen Bildung. 1. Auflage. Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB), 
Herausgeber. Leverkusen: Verlag Barbara Budrich; 2022. 73 S. (Wissenschaftliche Diskussionspapiere; Nr. 239).
14Hofstetter S, Lehmann L, Zilezinski M, Steindorff JV, Jahn P, Paulicke D. Vermittlung digitaler Kompetenzen in der Pflegeausbildung – eine Vergleichsanalyse der 
Rahmenpläne von Bund und Ländern. Bundesgesundheitsblatt - Gesundheitsforschung - Gesundheitsschutz. September 2022;65(9):891–9. doi:10.1007/s00103-022-
03575-2
15Unkart A, Neumann S, Haussmann A, Montigel F, Strube-Lahmann S. CareTechDidaktik: Digitalkompetenz in der Pflegebildung. Pflegezeitschrift. Dezember 
2025;78(12):40–3. doi:10.1007/s41906-025-2959-y
16Cosgrove J, Cachia R. JRC Publications Repository [Internet]. 2025 [zitiert 26. März 2026]. DigComp 3.0: European Digital Competence Framework. Verfügbar unter: 
https://publications.jrc.ec.europa.eu/repository/handle/JRC144121 doi:10.2760/0001149 
17Strube-Lahmann S, Dokken H, von Arnim C. Klinische Pflegewissenschaft stärken. Schwest Pfleg. 2025;(08):46. 

beruflicher Handlungskontexte über alle Qualifikations-
stufen der Pflegebildung hinweg bereitgestellt. Perspek-
tivisch könnten erarbeitete Konzepte als standardisierte 
Grundlage dienen, um digitale Kompetenzen verbindlich 
in die curricularen Rahmenvorgaben zu integrieren. Das 
Cluster „Zukunft der Pflege“ formuliert auf dieser Grund-
lage folgende Strategieempfehlungen zur nachhaltigen 
und effizienten Stärkung der digitalen Kompetenzen in 
der Pflege.

Strategieempfehlungen 

	» Umfassende und standardisierte Beschreibung 
und Verankerung digitaler Kompetenzen in den 
Rahmenlehrplänen des Bundes und der Länder 
als Querschnittsthema für die Pflege(aus)bildung 
aller Qualifikationsniveaus. 

	» Strukturelle und finanzielle Unterstützung bei 
der Konzeption von (digitalen) Aus-, Fort- und 
Weiterbildungsangeboten und zukunftsrelevan-
ten Schwerpunktthemen, wie bspw. telebasierter 
Versorgung und Datenmanagement. 
 

Für alle genannten Strategieempfehlungen verfügt das Cluster „Zukunft der Pflege“ über ausgewiesene Expertise 
sowie über erprobte, belastbare und anschlussfähige Konzepte. Zudem steht es als verlässlicher Ansprechpartner zur 
Verfügung.

	» Standardisierte Integration von Inhalten zur 
Bildung digitaler Kompetenzen in (bestehende) 
curriculare Strukturen für alle Qualifikations-
niveaus.

	» Förderung der Digitalkompetenzen von Lehr-
personal des gesamten Pflegebildungssystems 
(einschließlich Praxisanleitende) durchgezielte, 
standardisierte Bildungsangebote. 

	» Anwendung standardisierter Verfahren zur 
objektiven Erfassung digitaler Kompetenzen im 
Kontext beruflicher Handlungskompetenz.
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Es werden Lernumgebungen benötigt, die praxisnah, im 
geschützten Raum und zugleich zukunftsorientiert gestal-
tet sind. Simulationen bieten hier einen zentralen Ansatz: 
Sie ermöglichen es Lernenden, komplexe Pflegesituatio-
nen standardisiert realitätsnah zu erproben, Fehlerkom-
petenz zu entwickeln und professionelle Handlungs-
kompetenz und -sicherheit aufzubauen, insbesondere 
im Kontext von Kommunikation, kritischer Reflexion und 
interprofessioneller Zusammenarbeit18. Auch in diesem 
Kontext ist es unerlässlich, digitale Kompetenzen syste-
matisch zu entwickeln, worauf auch die Fachkommission 
nach §53 PflBG hinweist19. In Fragen der konkreten Um-
setzung und Integration bleibt sie jedoch noch vage. Folg-
lich ist es umso dringlicher, digitale Trainingsräume sowie 
Skills- und Simulationszentren verbindlich in der Pflege-
bildung zu verankern. Damit dies gelingt, braucht es eine 
verlässliche Finanzierung und strukturelle Förderung von 
Skills- und Simulationszentren als dauerhafte Bestand-
teile der Pflegebildung. Ebenso gilt es, die Kompetenzen 
zur Entwicklung und Konzeption solcher Skills- und Si-
mulationszentren zu fördern. Ergänzend ist eine gezielte 
Unterstützung von Projektvorhaben notwendig, die die 
Entwicklung und Erprobung digitaler Lehr- und Lernräume 
ermöglichen. 

Dem Cluster „Zukunft der Pflege“ kommt hier eine be-
sondere strategische Bedeutung zu. Es hat seit 2017 leis-
tungsfähige Wissens- und Transfernetzwerke aufgebaut 
und an den Standorten eigene Reallabore, Simulations- 
und Showroom-Umgebungen etabliert, in denen standar-
disierte innovative Lehr-Lernformate und -konzepte zur 
Anwendung technologischer Innovationen im Kontext 
professioneller Handlungskompetenz praxisnah erprobt 

und partizipativ weiterentwickelt werden. Der Ausbau 
und die nachhaltige Sicherung dieses Wissenschafts- und 
Transfernetzwerks sind entscheidend, da einzelne Ein-
richtungen entsprechende Infrastrukturen häufig nicht 
eigenständig aufbauen können und einer breiten Zielgrup-
pe der Zugang zu solchen Lernumgebungen häufig nicht 
möglich wäre. Lernumgebungen wie bspw. dritte Lernorte 
(u.a. Reallabore, Showrooms, simulationsbasierte Skills- 
und Trainingsräume) ermöglichen zudem eine evidenz-
basierte Analyse und Weiterentwicklung von Pflegepro-
zessen, etwa auf Grundlage datenbasierter Anwendungen 
und telebasierter Versorgungsmodelle. Sie leisten somit 
einen zentralen Beitrag zur zukunftsfähigen, qualitäts-
gesicherten Weiterentwicklung der pflegerischen Versor-
gung. 

Durch die bundesweite Vernetzung des Clusters wer-
den neben Pflegenden auch An- und Zugehörige sowie 
Akteur:innen aus anderen Gesundheitsberufen, Wissen-
schaft, Politik und Verwaltung in interprofessionelle 
Qualifizierungs- und  Transferformate eingebunden. Er-
gebnisse aus jährlich stattfindenden Konferenzen und 
Austauschformaten fließen dabei konsequent in die Ar-
beit des Gesamtclusters ein. So werden insbesondere In-
stitutionen der Pflegebildung im Kontext der Kompetenz-
entwicklung eingeladen, sich aktiv an den bundesweiten 
Netzwerk- und Transferstrukturen des Clusters „Zukunft 
der Pflege“ zu beteiligen, um gemeinsam vom Cluster er-
arbeitete standardisierte und innovative Bildungskonzep-
te und Versorgungsmodelle weiterzuentwickeln, zu er-
proben und nachhaltig in die Praxis zu transferieren. Das 
Cluster „Zukunft der Pflege“ formuliert für diesen Schwer-
punkt nachfolgende Empfehlungen.

18Strube-Lahmann S, Lippert P, Dißmann S, Kuntz S, Naumann B. Prüfungsformate in der Simulation: faire valide variantenarme Bewertung. In: Simulationsbasiertes 
Lehren und Lernen in der Pflegebildung [Internet]. Heidelberg: medhochzwei Verlag; 2023 [zitiert 26. März 2026]. (Gesundheitswesen in der Praxis). Verfügbar unter: 
https://www.schweitzer-online.de/go/product/A68606922 
19Bundesinstitut für Berufsbildung. Begleitmaterialien zu den Rahmenplänen der Fachkommission nach § 53 PflBG. Bonn; 2020. 

3.2 BEREITSTELLUNG INNOVATIVER LERNUMGEBUNGEN
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Strategieempfehlungen 

	» Förderung und feste curriculare Verankerung 
technologiegestützter Lernformen – insbeson-
dere Simulationen und digitale Lernumgebungen 
– als standardisierter Bestandteil der Pflegebil-
dung in Aus-, Fort- und Weiterbildung. 

	» Unterstützung beim Aufbau und Betrieb digitaler 
Trainingsräume sowie Skills- und Simulationszen-
tren an beruflichen Schulen, Weiterbildungsein-
richtungen und Hochschulen, um praxisorientier-
tes Lernen standardisiert, unter realitätsnahen 
Bedingungen zu ermöglichen. 

Das Cluster „Zukunft der Pflege“ leistet beim Aufbau und der Bereitstellung entsprechender Lern- und Trainingsinfra-
strukturen seit Jahren bundesweit und auch darüber hinaus einen wichtigen Beitrag. Im Rahmen der Entwicklung digitaler 
Kompetenzen steht das Cluster „Zukunft der Pflege“ mit seiner ausgewiesenen Expertise Institutionen, Organisationen 
und Einrichtungen beratend und unterstützend zur Verfügung.

	» Systematischer Ausbau bestehender Netzwerke 
und Standorte (Simulations- und Showrooms) so-
wie darauf aufbauend die Entwicklung regionaler 
und überregionaler Kompetenzzentren für digi-
tale Pflegebildung, die einen flächendeckenden 
Zugang zu innovativen Lehr-Lernumgebungen 
sichern und als Knotenpunkte für Qualifizierung, 
Forschung, Transfer und Praxisentwicklung 
fungieren (z. B. Schaffung akademischer Lehr-
pflegeeinrichtungen).  

	» Stärkung der Rolle von Pflegenden als kompe-
tente Anwendende, Gestaltende und Multiplika-
tor:innen innovativer Pflegetechnologien durch 
systematische Vorbereitung auf deren sicheren, 
reflektierten und entlastenden Einsatz sowie die 
aktive Einbindung in organisationsinterne Imple-
mentierungsprozesse.
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3.3 SCHAFFUNG KOMPETENZORIENTIERTER  
RAHMENBEDINGUNGEN FÜR EINE PRAXISTAUGLICHE  

NUTZUNG INNOVATIVER TECHNOLOGIEN

Die erfolgreiche Implementierung technologischer Inno-
vationen in der Pflege erfordert die gezielte Förderung 
und Entwicklung digitaler Kompetenzen im Kontext pro-
fessioneller Handlungskompetenz12. Unter Nutzung von 
Technologien entstehen in der pflegerischen Versor-
gungspraxis zunehmend große Datenmengen, etwa durch 
Sensorik, Wearables, Assistenzsysteme oder telebasierte 
Versorgungsmodelle. Damit diese Daten ihren tatsächli-
chen Mehrwert in der Versorgung entfalten können, müs-
sen sie für Pflegende und weitere Beteiligte in einer ver-

ständlichen, handlungsrelevanten und alltagstauglichen 
Form aufbereitet sein20. Digitale Technologien sollten 
so gestaltet sein, dass sie professionelle Entscheidun-
gen unterstützen, ohne diese zu ersetzen oder die Nut-
zer:innen zu überfordern. Nur so können sie professionell 
Pflegende im Versorgungsalltag wirksam entlasten sowie 
die Versorgungsqualität und Patient:innensicherheit stär-
ken21,22. Dies kann unter der Berücksichtigung folgender 
Empfehlungen gelingen.

12Peters M, Telieps J, Falkenstern M, Saul S. Kompetenzen für die Digitalisierung in der pflegeberuflichen Bildung. 1. Auflage. Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB), 
Herausgeber. Leverkusen: Verlag Barbara Budrich; 2022. 73 S. (Wissenschaftliche Diskussionspapiere; Nr. 239).
20Wolf-Ostermann K, Rothgang H. Digitale Technologien in der Pflege – Was können sie leisten? Bundesgesundheitsblatt - Gesundheitsforschung - Gesundheitsschutz. 
1. März 2024;67(3):324–31. doi:10.1007/s00103-024-03843-3 
21Conte G, Arrigoni C, Magon A, Stievano A, Caruso R. Embracing digital and technological solutions in nursing: A scoping review and conceptual framework. Int J Med 
Inf. September 2023;177:105148. doi:10.1016/j.ijmedinf.2023.105148 PubMed PMID: 37453178. 
22Lahmann N, Hocquel-Hans M, Strube-Lahmann S. Digitalisierung in der Pflege. In: Schwinger A, Kuhlmey A, Greß S, Klauber J, Jacobs K, Behrendt S, Herausgeber. 
Pflege-Report 2024: Ankunft der Babyboomer: Herausforderungen für die Pflege [Internet]. Berlin, Heidelberg: Springer Berlin Heidelberg; 2024 [zitiert 26. März 2026]. 
Verfügbar unter: https://link.springer.com/10.1007/978-3-662-70189-8 doi:10.1007/978-3-662-70189-8 

Strategieempfehlungen 

	» Förderung von Initiativen zur Schaffung intuitiver 
und niedrigschwelliger Zugänge zu technologi-
schen Innovationen, auch unter dem Fokus der 
Teilhabe. 

	» Stärkung der Rolle von Pflegenden, systema-
tische Vorbereitung von Kolleg:innen in der 
pflegerischen Versorgungspraxis zum sicheren, 
kritisch reflektierten und entlastenden Einsatz 
von technologischen Innovationen. 

Das Cluster „Zukunft der Pflege“ kann die seit 2017 gewonnenen Erkenntnisse, wie erprobte Transfer- und Beratungskon-
zepte gezielt einbringen und so Gesundheitseinrichtungen und Institutionen beratend und qualifizierend zur Seite stehen.  

	» Partizipative Entwicklung und Einführung digi-
taler Lösungen unter strukturierter Einbindung 
der Pflegepraxis, Pflegende sind frühzeitig und 
systematisch in entsprechende Entwicklungs-, 
Auswahl- und Implementierungsprozesse einzu-
beziehen.
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3.4 ENTWICKLUNG UND ETABLIERUNG NEUER  
ROLLENPROFILE IN DER PFLEGE IM KONTEXT 

DER DIGITALEN TRANSFORMATION

Die digitale Transformation der Pflege erfordert eine Wei-
terentwicklung professioneller Tätigkeits- und Aufgaben-
profile sowie die Etablierung erweiterter, neuer Rollen an 
der Schnittstelle von Pflegepraxis, Technologie, Organi-
sation, Bildung und Versorgungssteuerung. Pflegende 
übernehmen zunehmend Funktionen als kompetente 
Anwender:innen, Gestalter:innen und Multiplikator:innen 
digitaler Technologien sowie als Implementierungs- und 
Innovationsexpert:innen. Diese Handlungsfelder erfor-
dern klar definierte Rollenprofile, etwa in den Bereichen 
digitale Pflegeexpertise, Pflegeinformatik, Innovations-
management oder digital unterstützte Versorgungskoor-
dination1,13,23.

Der im Jahr 2025 gemeinsam von der Deutschen Gesell-
schaft für Pflegewissenschaften e.V. (DPG), dem Schwei-
zerischen Verein für Pflegewissenschaft (VFP) und der 
Österreichischen Gesellschaft für Pflegewissenschaft 
(GesPW) in zweiter Auflage veröffentlichte One-Pager 
berücksichtigt aktuelle Entwicklungen, unterstützt diese 
Forderung und unterstreicht zusätzlich die Einbindung 

von Pflegefachpersonen in den Entwicklungsprozess 
technologischer Innovationen13. Das vom Deutschen Pfle-
gerat (DPR) in Auftrag gegebene Projekt „BAPID – Bil-
dungsarchitektur der Pflege in Deutschland“ betont den 
Rückstand Deutschlands im internationalen Vergleich 
und fordert ebenfalls eine konsequente Umsetzung neuer 
Strategien für die akademische und generalistische Pfle-
geausbildung, die die Anbahnung digitaler Kompetenzen 
stärken soll24.  

Das Cluster „Zukunft der Pflege“ ist eng in länderübergrei-
fende Fach- und Kompetenzdiskurse eingebunden und 
konsequent vertreten. Vor diesem Hintergrund kommt 
dem Cluster eine zentrale Rolle bei der wissenschaftlich 
fundierten Entwicklung, Erprobung und Implementierung 
neuer Rollenprofile und damit verbundener Tätigkeitsfel-
der in der Pflege zu. Als bundesweit vernetzte Innovati-
ons-, Transfer- und Qualifizierungsplattform leistet das 
Cluster „Zukunft der Pflege“ einen wesentlichen Beitrag 
zur zukunftsfähigen Weiterentwicklung der professionel-
len Pflege in Deutschland. 

1World Health Organization. Global Strategy on Digital Health 2020-2027 [Internet]. World Health Organization; 2025 [zitiert 26. März 2026]. 60 S. Verfügbar unter: 
https://www.who.int/publications/b/81640
13Auer C, Brenner A, Krutter S, Strube-Lahmann S. Pflege braucht Qualität - One-Pager zu Massnahmen zur Förderung der Ausbildung und zum Einsatz akademisch 
qualifizierter Pflegefachpersonen [Internet]. magazin.pflegenetz.at; 2025. Verfügbar unter: https://magazin.pflegenetz.at/artikel/pflege-braucht-qualitaet/
23World Health Organization, Herausgeber. Global Strategy on Digital Health 2020-2025. 1st ed. Geneva: World Health Organization; 2021. 60 S. 
24von Gahlen-Hoops W, Genz K, Herausgeber. Bildungsarchitektur der Pflege in Deutschland (BAPID): Bestandsaufnahme und Empfehlungen für die Pflegebildung von 
morgen. Bielefeld: transcript Verlag; 2024. 342 S. (Pflege - Bildung - Wissen). doi:10.1515/9783839473887
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Strategieempfehlungen 

	» Bereitstellung von Rollen- und Tätigkeitsprofilen, 
die Digitalkompetenz als Querschnittsthema 
stets im Gesamtkontext professioneller Hand-
lungskompetenz berücksichtigen. 

	» Aufbau entsprechender Qualifizierungs- und 
Karrierepfade, unter Berücksichtigung aktueller 
nationaler Entwicklungen, um digitale Expertise, 
Innovationskompetenz und Implementierungs-
kompetenz systematisch und standardisiert in 
der Pflege zu verankern und weiterzuentwickeln.  

Das Cluster „Zukunft der Pflege“ steht im Kontext der Professionsentwicklung und der damit verbundenen Entwicklung, 
Evaluation und Etablierung neuer Rollen- und Kompetenzprofile als verlässlicher Partner beratend und qualifizierend zur 
Verfügung.

	» Integration digital erweiterter Rollen- und Kompe-
tenzprofile in Studiengängen sowie in Aus-, Fort- 
und Weiterbildungsangebote der Pflegebildung.
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4. FAZIT & PERSPEKTIVEN

Die Verantwortung für die Stärkung digitaler Kompeten-
zen liegt nicht nur bei den Pflegenden, sondern erfordert 
ein gemeinsames Engagement von Politik, Verbänden, 
Institutionen und Bildungs- sowie Forschungseinrichtun-
gen. Nur durch die Schaffung geeigneter Rahmenbedin-
gungen, die Bereitstellung adäquater Ressourcen und die 
konsequente Integration technologischer und digitaler 
Kompetenzen in Studium, Aus-, Fort- und Weiterbildung 
kann sichergestellt werden, dass die Pflege in Deutsch-
land auch in Zukunft den Herausforderungen einer zuneh-
mend digitalisierten Welt gewachsen ist. Insgesamt ist die 
Digitalisierung in der Pflege- und Gesundheitsversorgung 
durch eine hohe Unübersichtlichkeit des Marktes, fehlen-
de Vergleichbarkeit von Technologien sowie mangelnde 
Transparenz hinsichtlich Wirksamkeit, Praxistauglichkeit 
und Implementierungsaufwand geprägt. Einrichtungen, 
Bildungsträger, Pflegende und Entscheidungsträger ste-
hen vor der Herausforderung, aus einer Vielzahl techno-
logischer Innovationen und digitaler Lösungen diejenigen 
auszuwählen, die einen tatsächlichen Mehrwert für die 
Versorgung bieten25. Häufig fehlen jedoch belastbare Ent-
scheidungsgrundlagen, wissenschaftliche Evidenz, pra-
xisnahe Erfahrungswerte sowie methodische Konzepte 
zur kompetenzorientierten Einführung26.

Daher entwickelt das Cluster „Zukunft der Pflege„ eine 
bundesweit anschlussfähige Referenz- und Evaluations-
plattform, die nicht nur pflegerelevante digitale Lösungen 
und technologische Innovationen systematisch erfasst 
und vergleicht, sondern technologische Beschreibungen, 
wissenschaftliche Studien, Praxiserfahrungen sowie me-
thodische Hilfestellungen zur Kompetenzanbahnung und 
Implementierung bündelt. Gleichzeitig werden in diese 
Plattform standardisierte Lehr-, Lern- und Qualifizie-
rungskonzepte, u.a. das WeCanTech-Konzept integriert. 
Die Informationen bereitgestellten Informationen werden 
zielgruppenspezifisch aufbereitet, sodass Pflegende, Ein-
richtungen, Bildungsträger, Wissenschaft, Wirtschaft und 
Politik schnell und bedarfsgerecht auf die jeweils relevan-
ten Inhalte zugreifen können. 

Das Cluster „Zukunft der Pflege“ schafft damit eine bun-
desweit einzigartige Entscheidungs- und Orientierungs-
grundlage für eine qualitätsgesicherte, evidenzbasierte 
und kompetenzorientierte Digitalisierung der Pflege.

25Walzer S, Armbruster C, Mahler S, Farin-Glattacker E, Kunze C. Factors Influencing the Implementation and Adoption of Digital Nursing Technologies: Systematic 
Umbrella Review. J Med Internet Res. 31. Juli 2025;27:e64616. doi:10.2196/64616
26Huter K, Krick T, Domhoff D, Seibert K, Wolf-Ostermann K, Rothgang H. Effectiveness of Digital Technologies to Support Nursing Care: Results of a Scoping Review. J 
Multidiscip Healthc. Dezember 2020;Volume 13:1905–26. doi:10.2147/JMDH.S286193
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